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Aufbaumittelschule eın Seminar für spätberufene Priesterstudenten, beson-
ders für jene, die die Absicht haben, einmal als Weltpriester ın der Seelsorge
der österreichischen Diözesen wirken. Kinıige Spätberufenensemimare be-
stehen schon länger, jedoch wurden 1ese entweder VOo  - Ordensgemeinschaften
oder Aaus prıvater Imitjatıve gegründet und dienen ın erster Lime mehr oder
wenıger dem Ordensnachwuchs. In Horn selbst wWäar die Unterbringung der
Studenten nıcht möglich. er mietete das Canisiuswerk 1M idyllischen,
fünf Kilometer VO.  b orn entiernten osenburg Kamp eın leerstehendes

0 Hotel nd baute e6s einem Seminar aus. Studier- und Speisesäle wurden
geschaffen, dıe Küche wurde vergrößert, neben den vorhandenen Schlaf-
raumen wurden ' Wasch- und Badeanlagen gebaut.

Weıil der Mittelpunkt eines Seminars für Priesterstudenten der Herrgott
1n Tabernakel eın muß, errichtete das Canisiuswerk mıt großen finanziıellen
OÖpfern in Rosenburg eine Seminarkapelle. Die Kosten für diıe Investitionen,
die iın diesem Seminar notwendig a.  P, konnten fast ZU. (Jjänze durch Spen-f deneinzahlungen der Mitglieder des Canisiuswerkes gedeckt werden. Von

Z U
den derzeit 50 Studenten des Seminars sind die meısten Söhne VOo  s e1n-
bauern un Landarbeitern. Einige als Arbeiter und Angestellte
bzw ın freıen Berufen tätıg. ı€ kommen fast durchwegs Aaus minderbemit-
telten Familien, wIe überhaupt aus dieser Bevölkerungsschicht die meılısten
Priesterberufe hervorgehen.

Diese Gründung des Canisiuswerkes, dıe ihre Krönung E Tage der VWeihe
durch e Anwesenheıt vieler hoher (;äste erhalten hat, ıst jedoch nıcht
die eINZISC Tätigkeit des Werkes. Jahr für Jahr werden VOo Canıisiuswerk in
allen Diözesen Österreichs zıirka 1200 Priesterstudenten mıt ansehnlichen
Beträgen unterstutzt. In den etzten fünf Jahren wurden fast fünf Millionen
Schilling Stipendien verteilt; 1m vergangenen Schuljahr alleiın mehr als
9  0.— Seit dem Bestehen des Canisiuswerkes wurden bereits 1200
Schützlinge ZU Priestern geweılht.

Jeder Katholik müßte sıch 1m Gewissen verpflichtet f iihlen‚ dem Priester-
nachwuchs seine vollste Unterstützung angedeihen lassen, hängt doch die
Zukunft der Kirche und des Volkes VO:  5 den Priestern ab, die einmal diıe

Seelsorger der OoOommMmMenden (GGeneratıon se1in werden.

Dr. Johannes Thauren S.V.D Gedenien. In den frühen Morgen-
stunden des Juli 1954 starb In ıen 1mM Alter VOo  I nıcht Sahz 62 Jahren

Johannes Thauren Mit ihm ıst der Bahnbrecher der akademischen
Missionsbewegung in Österreich un! weıt darüber hinaus VOo  b uns geschieden.

AA In den Jahren 1937 bis 1940 un: ann wieder VO.  - 1947 chrieb auch den
Missionsbericht ın dieser Zeitschrift.

Thauren wurde November 1392 Bielefeld aqals drittes VO  5

zwölf Kindern geboren. Er besuchte die Volksschule ünster l. un:
später das Privatgymnasium der Gesellschaft des G öttlichen Wortes in eY.
on egınn seiner philosophisch-theologischen Ausbildung 1912
St Gabriel-Mödligg bei 1eNn stand Beziehung ZU.  Ta damals auf-

*) Canisiuswerk Heranbildung katholischer Priester, Wiıen, I Stefangplatz
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Jühenden akademischen Missionsbewegung. ach schwerer Verwundung i
Ersten Weltkrieg wurde St Gabriel |61 Priester geweiht un! er-
elt annn die Bestimmung ZU. Fachstudium der Missionswissenschaft
ünster 1er TroOomovıerte Thauren 1926 be1ı Prof Schmidlin Dann
erfolgte die Bestellung ZU Professor für Missiologie der philosophisch-
theologischen Hauslehranstalt St Gabriel Gleichzeitig amıt begann CI,
die kademische Jugend und die katholische Lehrerschaft Österreichs
dem Mıssionsgedanken näher machen. Seine Verdienste dieser
Hinsicht sınd bleibend Erziehung Welt:weite das wäar das Ziel dieser
sec1IiNer Tätigkeit. Dem gleichen Jjele dienten die großen internationalen
akademiıschen Missıonskongresse, die jährlich ı den verschiedenen Ländern
stattfanden und denen oft maßgebenden Anteil hatte. Der glanzvolle
Abschluß dieser Kongreßtätigkeit ach Janger Unterbrechung War der

Internationale Akademische Missionskongreß VOo bıs Julı 1950
1en, der durch ausgewählten und sorgfältig vorbereıteten Referate
Hervorragendes für die Missiologie leistete. uch der Urganisation und
geıstıgen Fundierung des ‚wel Jahre daraufınAachen stattgefundenen Inter-
natiıonalen Akademischen Missionskongresses hatte Thauren Anteil

Thauren gehörte auch den VOo  > 1US XI für die Einrichtung des
„Museo mi1ss1oNarıo0-etnologico Lateran berufenen achleuten. 1930 bıs
1931 weiılte halbes Jahr Archivstudien Rom. Seine große Stunde
aber sollte schlagen, als Eirlaß des österreichischen Unterrichts-
mınısteriıums VOo April 1933 die Venia legendi für Missionswissenschaft

der Katholischen theologischen Fakultät der VWiener Alma mater Trhielt.
Damit hıelt die Missionswissenschaft erstmalig ihren Fınzug
österreichischen Universität. Als Fachwissenschaftler wurde Thauren 2AuUuSsSs
zahlreichen europäischen Länern ZU Vorträgen und Gastvorlesungen berufen.
Seine besondere Aufgabe für Österreich sah darın, den Anteil Österreichs

Missionswerke Vergangenheit un Gegenwart bekanntzumachen.
Diesem Ziele diente besonders der Missionskongreß VO:  5 Mariazell 1932 unter
dem Motto: „Österreichische Missionare als Kulturträger ı aller lth Die
gleiche Absicht verwirklichte Thauren mıt folgenden Schriften: „Öster-
reichs Missionsanteil Vergangenheit und Gegenwart“ (1953); „Der ster-
reichische Anteil der Orden Missionswerk der Kirche“ (1950); 73E  1n
Gnadenstrom ZU.  - Neuen Welt und Quelle, die Leopoldinenstiftung
Unterstützung der amerikanischen Missionen“ (194.0).

Das Eintreten für C106 W ahlheimat, der seıt 1935 als Staatsbürger
angehörte, brachte ıhm ersten Tage der Besetzung Österreichs 1938 die
Verhaftung und darauf Belästigungen mannigfacher Art. Die Venıa legendi
wurde ıhm entzogen, als sich den Wünschen der Machthaber nıcht beugen
wollte Er hatte den Antrag des Dozentenführers, sıch auf die deutsche
Kolonialmission zZu beschränken, abgelehnt. Bald ach Kriegsende konnte
den Katheder der Wiener Universität wıeder besteigen. Ein großes Verdienst

das katholische Österreich erwarb sıch Thauren durch die Vorbereitungun seıt Oktober 1945 durch die Leitung der Wiener Katholischen Akademaie,
der nicht zuletzt den Missionsgedanken heimisch machen wußte.
1€e wıssenschaftliche Tätigkeit Thaurens war bedeutend Die wichtig-
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gtien seiner veröffentlichten Werke sind neben den bereıts erwähnten dıe
folgenden: „Die Akkommodatıon 1 katholischen Heidenapostolat, ıne
missionswissenschaftliche Studie“ (1927, Dissertationsschrift) ; 57D  1e€e Missıonen
der Gesellschaft des Göttlichen Wortes ın den Heidenländern” )e tlas
der katholischen Missionsgeschichte” (1932) ;  1€ relig1öse Unterweıisung 1n
den Heidenländern“ (1935) Daneben erschienen ıne Reihe kleinerer Schrif-
cten, VO.  am denen besonders die folgenden erwähnt werden verdienen: „Miıs-
S10n un Industrialisation” (1929); „Die Missiıon un! das höhere Bildungs-

ıIn den Heidenländern” (1930) „Die missionarische Tragık VvVon Ephesus”
(1931); „MNıe missionspädagogischen Aufgaben Österreichs“ (1932) „Der
Einfluß der Missıon und des Missionsgedankens auf die Geisteshaltung des
18 und Jahrhunderts” )3 „Stellung und Behandlung der Missıon In
der Seelsorge” (1940); „Großstadtseelsorger und Landpfarrer qals Weltapostel”
(1951) 1C. VETSCSSCH sınd auch die von iıhm herausgegebenen rgebnısse
der verschiedenen, auf dem en Österreichs abgehaltenen Missionskon-
TESSEC, Seın etztes Werk, dessen Vollendung 1MmM Druck nıcht mehr rleben
durfte, ist. ‚„Missıon 1m Weltbild und Menschenbild vVonxn heute“ (1954)

'Thauren W ar ferner ständiger Mitarbeiter ban eiıner el Voxn Enzyklo-
pädien, besonders der chinesisch-katholischen Enzyklopädie, der als
Fachredakteur für Missionspastoral un Missionswissenschaft fungierte.
ahlreiche Pernodika schätzten seıne wertvolle Mitarbeit. Er arbeıtete AL

eLwa 25 Zeitschriften regelmäßıg oder gelegentlich mıiıt. und 180 Fachartikel
stammen aus seliner unermüdlichen Feder Besondere Bedeutung für die
Missionswissenschaft erhielt seıine Mitarbeit der „Zeitschrift für Missı]ons-
wissenschafit und Religionswissenschaft”. Seine Artikel ın der Linzer
„Quartalschrift” sorgten für das Lebendigbhleiben des Missionsgedankens
besonders 1m sterreichischen Klerus Als Schriftleiter betätigte siıch in
den „Blättern für die Missionskatechese und katholische Zusammenarbeit
der Länder” (1935—19383), ın den „Veröffentlichungen des katholischen
akademischen Missionsvereins ıen  c (1931—1939), 1in den Organen für das
päpstliche Werk der Glaubensverbreitung ın Österreich und des erkes der

1N!  el Kınige andere VO  - rediglerte Zeitschriften SIN  d nıcht
eıgens erwähnt.

Als glänzender und SCrn gehörter Redner beeindruckte immer wiıieder
auf den verschiedenen internationalen Missionskongressen von 1924 (St (a-
briel) biıs 1952 (Aachen). Thaurens Stärke Jag zweitellos ın seiner glänzenden
Organisationsf ähigkeit, mıt der alle eben verfügbaren Kräfte für das Mis-
s1ionswerk zZu interessiıieren verstand. Sein kühner Geist fand immer DNEeCUC Mög-
lichkeiten und een. Unerschöpflich seiıne nregungen. Darum tragen
auch die meısten se1ıner beiten den Zug 1nNns Große und Weitschauende. Er
verstand © große Linien aufzuzeıgen. Sseine ((esinnung wWAar ireu kirch-
lich Seine kindliche Pietät gegenüber der kirchlichen Hierarchie wWAar gTENZEN-
los Seine Liebe seiner Missionsgesellschaft mußten alle an ®  hm bewundern,
die ıhn kannten. Daß dabeı der gütige, hilfsbereıte Priester mıt
einem feinen Empfinden für die Not der Menschen WarTrT, en ungezählte
erfahren, die unl ıh: Lrauern,

St Gabriel-Mödling bei VWien Johannes Bettray


